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1.Alle genanntenMän-ner gelten als starke
Persönlichkeiten,

welche die Politik durch ih-
re Führungskompetenz für
lange Zeit prägen. Es geht
darum,wie Staats- oderRe-
gierungschefs die durch ih-
ren Charakter bedingte
Amtsausübung anlegen.
Der US-Politikwissen-
schafter James Barber un-
terscheidet nach dem Ak-

tivitätsgrad, obmanThemen
offensiv angeht oder Ent-
scheidungen abwartend an
sich herankommen lässt.
Hinzu kommt, dass jemand
machtbewusst oder ohne
Machtstreben sein kann. Für
sich selbst oder die Sache. In
Summe ergibt das mehrere
Varianten des politischen
Stils.

2.US-Präsident Trumpetwa ist unbestritten
aktiv. Er würde gerne

alles sofort bestimmen. Ein
sorgsames Abwägen von Ar-

gumenten sowie Verhan-
deln voller Respekt für an-
dere Personen und Mei-
nungen, das ist nicht seine
Sache. Trump wirkt von ei-
nem arroganten Ehrgeiz
besessen.Macht scheint für
ihn dasMittel zur Verwirk-
lichung seines Egos zu sein.
Bereits jetzt wird er mit Ri-
chard Nixon verglichen.
Dieser musste 1974 zu-
rücktreten, um einer Amts-
enthebung wegen Miss-
brauch seiner Regierungs-
vollmachten und Behinde-

rung der Justiz zuvorzukom-
men. In Österreich sind Kri-
tiker Jörg Haiders über-
zeugt, dass er zur selben
Gruppe gehört.

3.Erwin Pröll und Mi-chaelHäupl sowie Jo-
sef Pühringer in

Oberösterreich und Hans
Niessl im Burgenland sind
andere Musterbeispiele von
aktiven und extrem selbstbe-
wussten Machtmenschen.
Sie sehen es als Herausfor-
derung, ihre Macht zur
Durchsetzung von Zielen in
der Politik des Bundeslandes
einzusetzen. Das ist jedoch
positiv gemeint, weil es ih-
nen auch um das Allgemein-
wohl geht. Nach Jahrzehn-
ten als Landeshauptleute –
und dem Verzicht auf Kanz-
leramt oder Präsidentschaft
– kann ihnen niemand vor-
werfen, dass sie ständig nur
an der eigenen Karriere bas-
teln. Also ist das Wollen
glaubhaft, dass es speziell
den Nieder- und Oberöster-
reichern, Wienern und Bur-
genländern gut geht.

4.Natürlich genießen
die Herren Pröll &
Co. die eigene Bedeu-

tung. Trotz ihrer Autorität
und überzeugten Meinung
sind sie jedoch verhand-
lungsfähig und kompromiss-
bereit. Sinngemäß gilt das
für alle Landeshauptleute,
auch wenn der Rest weniger
charismatische Persönlich-

keiten sind. Kanzler wie
Bruno Kreisky, Wolfgang
Schüssel und heute der er-
wähnte Kern dürften in die
gleiche Kategorie passen.
Unter den Präsidenten der
USA reicht das Spektrum
von John F. Kennedy bis
FranklinD. Roosevelt.

5.Ganz anders ist derPolitikertyp eines
„braven Verwal-

ters“. Da ist man viel passi-
ver, wartet statt lauter
Sprüche besser ab und ist
auf der Suche nach Aner-
kennung ohne Machtstre-
ben. Der frühere Vizekanz-
ler Michael Spindelegger
etwa wollte es irgendwie
„jedem Recht machen“.
Das ist nicht böse gemeint:

Er hatte das ehrliche Pflicht-
bewusstsein für das Volk, die
Partei und mächtige Interes-
sengruppen gleichermaßen
zur Verfügung zu stehen.
Dementsprechend wollte er
seine Regierungsaufgaben
zur Zufriedenheit aller erle-
digen. Das musste geradezu
schief gehen.Wie bei George
Bush, dem Senior und sei-
nem Junior, in denUSA.

6.Wirklich schlimm
wäre bloß ein Politi-
ker, der am Anfang

passiv zuwartet, um später
mit geringer Selbstachtung
und voll freiwilliger Ohn-
macht jedem gefällig zu sein.
Ihn als willfährigen Erfül-
lungsgehilfen können Ver-
treter von Einzelinteressen

jedweder Art ständig beein-
flussen. Dadurch wird er
zum Spielball fremder
Kräfte und Mächte. Wer
die starken Männer des
Typs Pröll oder Häupl
schlecht findet, muss zu-
gleich bedenken, dass sie so
etwas verhindern.

7. Schwierig einzuord-
nen ist Bundespräsi-
dent Van der Bellen.

Er wirkt charakterlich we-
nig machtgeil, was für sein
Amt – mit in der Theorie
vielen Kompetenzen, wo-
bei in der Praxis mehr Di-
plomatie gefragt ist – ein
Vorteil ist. Zugleich ist er
bei der nächsten Regie-
rungsbildung sicher kein
reiner Verwalter, sondern

hat als klare Vorstellung sei-
ne Skepsis gegenüber der
FPÖ und deren Europapoli-
tik.

8.Was sonst auffällt:Die Mehrheit der
Wähler ist weiblich,

und dennoch gibt es in der
heimischen Politik keine als
besonders mächtig geltende
Frau. Johanna Mikl-Leitner
ist noch nicht einmal als
Landeshauptfrau angelobt,
und wird von Nörglern ähn-
lich der Nationalratspräsi-
dentin Doris Bures schon als
zu schwach beschrieben. Es
hat nichts mit Geschlechter-
quoten zu tun, dass das Un-
sinn ist – und wir starke
Frauen politisch verstärkt
fördern sollten.

Starke Persönlichkeiten
lassen in der Politik gerne
dieMuskeln spielen.

Josef Pühringer, Michael Häupl, Erwin Pröll (Anfang der Woche bei einer Ordensverlei-
hung inGraz):Musterbeispiele aktiver und extremselbsbewussterMachtmenschen.

Donald Trumpwurde angelobt.
Alexander Van der Bellens

Amtszeit als Präsident beginnt. Bundeskanzler
Christian Kern hielt eine Grundsatzrede.
Landeshauptmann Erwin Pröll kündigte
seinen Rücktritt an. Michael Häupl sucht
seinen Nachfolger als Bürgermeister vonWien.
Was haben diese Politiker gemeinsam?
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Peter Filzmaier ist Pro-
fessor für Politikwis-
senschaft an der Do-
nau-Universität Krems
und der Karl-Franzens-
Universität Graz.
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